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unb etfi, ioenrt bie Itrfadfe entbedEt ift ober

loenn mon fie auS ©rfaprung fdfoit ïennt, 'farm

mart iïjn unter ttmftänben gering atzten. ®ie
3bee manner Knaben: „idj triff. ïeineêfaCCê

©cpinerg empfinben!" fann nur gu teidjt 31t

feinerer ©djäbigung ber ©efunbtjeit, gu Sebxo=

fjung beS SeBenS' füfjren.
©in ®nafie berfpürt peftige ©Emergen im

SeiB. @r fann ficB) fount aufrerîjt galten, eS ift
ifjm, als göge ifjn eine eiferne klammer in fi'dj

gufammen. ®er SeiB ift Brettljart gefpannt, ©r
ttiufi fid) auf3 Sett legen; ober niemanb fott bon
ben ©cfimergen etlraS Iriffen, benn er fott Beute

Sadimittag gum gupoûffielen gefjen, unb

trenn er bort ben Seibfcfimergen ergaptt, erlau=

Ben eS bie ©Itern ix»ot)t nidjt. ©0 rafft er fid)

miif)fam auf unb get)t auf ben ©portptap. @r

fann fid) faum aitfredft fjalten, aber ein ©pieH
gcfäfjrte ift untoittig barüber, baf; er ifjnen

„tnegen ein Biffdfen SaudpreB" bie ©pietauf--

ftellung berbirbt. ©0 Bemül)t er fitf) mitgufpie=
ten.—, Bië er attf einmal totenbteicf) BetrufftloS

gur ©rbe finît. @r loirb inS näcfffte ®ranfen=
Bau» gebraut. SfugenBKcflid) Opération: eine

Slinbbarmentgünbung ift infolge ber forpem
lictjen Selregüng in bie Saudfpöple burd)gebro=
d)en. ®er Snobe ftirbt. ^ätte er ben ©dpnem

gen gefolgt, bie ifjn gtbingen loottten, auf bem

Sett liegen gu Bleiben unb fid) nicpt gu Betoegen,

bann Iräre er ftdjer tuieber genefeu, Ira'Brfdfeim
lief) fogar ofpte Operation.

Sßer al§ Sfrgt ein fotdjeS, SorfommntS er=

lebt Bat, ber toirb Bei after ©rfenntniS ber Sot--

luenbigfeit ftraffer, unbermeidftidjter ©rgiepung
bod) fagen uuiffen: lieber einmal am itnredften
Staig fingen als buret) Serbeiffen bon ©d)tner=

gen am falfd)en Ort jdjirere ©djäbigung IgerBei-

ftipren!

©ontmer.

.öod) am ßügel im Batlenben Saum

Cieg tel) unter ben ÎOinben.

Stir iff, ale fcBauhle bie ©rbe im Suaum

3nt Sraum — 3m Sraum —
21m leife raufebenben iäimmetebaum

Unter ben ftngenben ïBinben.
SIBeniet Sctij.

gür bic gamitic.

gritljgettigc §crangiet)uug ber Södjter gur
,§ausmtrtfd)ixft.

3m ber Segel Beginnt bie Stutter mit ber

©infiil)rung in bie Sfrbeiten beS igauSlrefenS
erft, trenn bie ®odjter bie fjöfjexen ©d)ulen
Binter fid) f)at. Solange fie nod) fo biet lernen

muff, loirb fie gefdjont unb eS loerben it)r fei=

nerlei BäuStidje Arbeiten gugemutet. ®ie gotge
babon ift, berfg baS nie an eine praïtifdje Se=

tätigung geloot)nte Stäbdjen fief) fpäter nteiftenS
fef)r ungefd)idt ftettt unb fid) fdprerer
ft übet als ein ®irtb, baS fd)on früBgeitig gur
Stittjitfe angef)atteu tuorbeu ift.
fQanbgriffe erlernen fid) im fritBen ®inbeSatter
biet Ieid)ter als fpäter. ®eSl)atb fotfte jebe

Stutter, felbft fbeun fie tpilfe nid)t nötig Bat,
nur im Sntereffe itjrer Berantoad)fenben Södj-
ter biefe idjon im ®inbeSatter gu teidjten tjäu§=
lidjen Slrbeiten Bebangiet)en. äBemt ein. ®inb
ntaudjmal int igaufe ober int ©arten mithilft,
ift eS nod) lange nidji iiBerbürbet unb Bat nod)

genug freie Qeit füt fid). ©S gibt fo biete ©tum
ben loöBrenb beS fga'BreS unb BefonberS träfj=

renb ber fjetien, in beuen ein Sfinb gut mit=

Belfen fann. ®ie geiftigen Gräfte unb baS

Sernen leiben gelrifj nidjt barunter. 3m ©egen=

teil, ber ©eift rn'f)t aus Bei ben BäuSlidjen Se=

fd)äftiguugen. ©S ift baS eine loopltuenbe 3tB=

tenfung unb Itnterbredjung ber geiftigen ®ä=

tigfeit.
SefonberS in ber ®iidje gibt eS fo biete Heine

Sfrbeiten, bie bie ©efd)itftid)feit beS SfinbeS for=
bent. @S lernt fpietenb unb ertoirbt fid) trtüt)e=

toS ^enntniffe, bie ein ertoadffeneS Stäbdien

fpäter fid) oft erft mit ©dpoierigfeiten aneignen
nttifj.

Stud) Bei Knaben fdfabet eS nid)t, toenn fie

ein loenig gur StrBeit unb Siitpilfe perangegogen
loerben. ©ie finb bann fpäter einmal nid)t fo

BitftoS unb unpraftifd).
©S fann ben Stüttern nid)t bringenb genug

anS ^erg gelegt loerben, baff fie itfxe Sinbex,
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und erst, wenn die Ursache entdeckt ist oder

wenn man sie aus Erfahrung schon kennt, kann

man ihn unter Umständen gering achten. Die
Idee mancher Knaben: „ich will keinesfalls
Schmerz empfinden!" kann nur zu leicht zu

schwerer Schädigung der Gesundheit, zu Bedro-

hung des Lebens führen.
Ein Knabe verspürt heftige Schmerzen im

Leib. Er kann sich kaum aufrecht halten, es ist

ihm, als zöge ihn eine eiserne Klammer in sich

zusammen. Der Leib ist bretthart gespannt. Er
muß sich aufs Bett legen; aber niemand soll voll
den Schmerzen etwas wissen, denn er soll heute

Nachmittag zum Fußballspielen gehen, und

wenn er von den Leibschmerzen erzählt, erlau-
ben es die Eltern Wohl nicht. So rafft er sich

mühsam auf und geht auf den Sportplatz. Er
kann sich kaum aufrecht halten, aber ein Spiel-
geführte ist unwillig darüber, daß er ihnen

„wegen eill bißchen Bauchweh" die Spielaut-
stellung verdirbt. So bemüht er sich initzuspie-
len.—, bis er auf einmal totenbleich bewußtlos

zur Erde sinkt. Er wird ins nächste Kranken-
Haus gebracht. Augenblicklich Operation: eine

Blinddarmentzündung ist infolge der körper-
lichen Bewegung in die Bauchhöhle durchgebro-
chen. Der Knabe stirbt. Hätte er den Schmer-

zen gefolgt, die ihn zwingen wollten, auf dem

Bett liegen zu bleibell und sich nicht zu bewegen,

dann wäre er sicher wieder gellesen, Wahrschein-

lich sogar ohne Operation.
Wer als Arzt ein solches. Vorkommnis er-

lebt hat, der wird bei aller Erkenntnis der Not-
wendigkeit straffer, unverweichlichter Erziehung
doch sagen müssen: lieber einmal am unrechten
Platz klagen als durch Verbeißen von Schmer-

zen am falschen Ort schwere Schädigung herbei-

führen!

Sommer.

Hoch am Kugel im hallenden Raum

Lieg ich unter den Winden.

Mir ist, als schaukle die Erde im Traum

Im Traum — Im Traum —

Am leise rauschenden Kimmelsbaum

Unier den singenden Winden.
Max Werner Lenz.

Für die Familie.

Frühzeitige Heranziehung der Töchter zur
Hauswirtschaft.

Jil der Regel beginnt die Mutter mit der

Einführung ill die Arbeiten des Hauswesens
erst, wenn die Tochter die höhereil Schulen
hinter sich hat. Solange sie noch so viel lernen

muß, wird sie geschont und es werden ihr kei-

nerlei häusliche Arbeiten zugemutet. Die Folge
davon ist, daß das nie an eine praktische Be-

tätigung gewöhnte Mädchen sich später meistens
sehr ungeschickt stellt und sich schwerer hinein-
findet als ein Kind, das schon frühzeitig zur
Mithilfe angehalten worden ist. Praktische
Handgriffe erlernen sich im frühen Kindesalter
viel leichter als später. Deshalb sollte jede

Mutter, selbst wenn sie Hilfe nicht nötig hat,
nur im Interesse ihrer heranwachsenden Töch-
ter diese schon im Kindesalter zu leichten häus-
lichen Arbeiten heranziehen. Wenn ein Kind
manchmal im Hause oder im Garten mithilft,
ist es noch lange nicht überbürdet und hat noch

genug freie Zeit für sich. Es gibt so viele Stun-
den während des Jahres und besonders wäh-
rend der Ferien, in denen ein Kind gut mit-
helfen kann. Die geistigen Kräfte und das

Lernen leiden gewiß nicht darunter. Im Gegen-

teil, der Geist ruht aus bei den häuslichen Be-

schäftigungeu. Es ist das eine wohltuende Ab-
lenkung und Unterbrechung der geistigen Tä-
tigkeit.

Besonders in der Küche gibt es so viele kleine

Arbeiten, die die Gesihicklichkmt des Kindes für-
dern. Es lernt spielend und erwirbt sich mühe-
los Kenntnisse, die ein erwachsenes Mädchen

später sich oft erst mit Schwierigkeiten aneignen
muß.

Auch bei Knaben schadet es nicht, wenn sie

ein wenig zur Arbeit und Mithilfe herangezogen
werden. Sie sind dann später einmal nicht so

hilflos und unpraktisch.

Es kann den Müttern nicht dringend genug
ans Herz gelegt werden, daß sie ihre Kinder,
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